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Neuenbürg, Donnerstag, den IS. Januar 1912. 8ü. Jahrgang.
Deutschland.

München. 18. Jan In der Nähe von Stadelheim wurde
«« Abend des 10. September ein Kraftwagen angehaltcn, der
Las ..Miesbacher Tagblatt " nach München brachte Der Ueder-
sall geschah durch eine vom sozialdemokratischen Abg Erhard
Auer aus Parteianhängern zusammengestellte „sahndmigs-
truvve" welche die Zeitungen dann ins Wasser warf. Auer
schützte seine Zugehörigkeit zum Landtag vor der Strafver¬
folgung Die von ihm mißbrauchten Parteimitglieder aber
Latten sich jetzt wegen Amtsanmaßung , Nötigung und Sachbe¬
schädigung vor Gericht zu verantworten . Sie versuchten zwar,
sich herauszureden, indem sie angaben. sie hätten geglaubt. Laß
es sich darum gehandelt habe, „einem Schlag gegen die Ver-
«asiuna vorzubeugen". Das Urteil lautete auf Geldstrafen
von 200 bis 400 M . Me Sozialdemokratische Partei hat
3400M. Schadenersatz leisten müssen.

Berlin , 18. Jan . In der Frage des Steuerkompromisses
schreibt der „Vorwärts " : „Me SozialdemokratischePartei wird,
zumal angesichts der gespannten äußeren Lage, mcht bedenken¬
los in eine innere Krise Hineinsteuern, aber sie kann ihre Po¬
litik nicht ausschließlich von den Wünschen der bürgerlichen
Parteien abhängig machen."

Ein Vorstoß der bayerischen Bollspartei gegen Lerchenfeld.
Der „Bayerische Kurier ", das Organ der Bayerischen Volks¬

partei. die den Ministerpräsidenten Graf Lerchenfeld gestellt
hat, bringt einen eigenartigen Angriff auf Len bayerischen
Mmisterpräsidten in der Form , ' .daß er mit allem Nachdruck
im Zusammenhang mit dem kürzlich erfolgten Besuch der
Staatspräsidenten von Württemberg und Baden darauf hin¬
weist, daß Graf Lerchenfeld nicht als sogenannter leitender
Staatsmann mit den Gästen verhandelt habe. Bayern kenne
den Ausdruck leitender Staatsmann überhaupt nicht und
habe nur den Bsgriff des Gesamtministeriums. Man begreift
diesen Vorstoß erst, wenn man weiß, daß zu den Besprechungen
mit beiden Staatspräsidenten das Gesamtministerium nicht hin-
zugezogen wurde, sondern daß die übrigen Minister lediglich
bei dem Wendessen kurz vor dem Abschied der Gäste zugegen
waren. Graf Lerchenfeld braucht gar nicht feinhörig und fein¬
fühlig zu sein, denn dies ist ein Wink mit dem Zannpfrhl.

Dringende Forderungen znr Behebung der Not der Presse.
Berlin, 17. Jan . Die immer untrüglicher werdende Not

des deutschen Zeitungswesens hatte am Montag und Dienstag
dieser Woche die Vertreter der deutschen Verlegerschaft aus
allen Teilen des Reiches zu ernsten und schwerwiegenden Be¬
ratungen in Potsdam zusammengeführt. Me Versammlung
nahm nach ausgiebigen Besprechungen einstimmig die folgende
Entschließungan : Die in Potsdam zu einer Vorstands- und
Delegiertensitzung aus allen Teilen Deutschlands zahlreich zu¬
sammengekommenen Vertreter des Vereins Deutz cher Zeitungs¬
verleger (Herausgeber der deutschen Tageszeitungen) e. V. füh¬
len sich gedrängt von der Schwere der auf ihr lastenden Ver¬
antwortung für die Erhaltung der deutschen politischen Tages¬
presse verpflichtet, mit ernstem Nachdruck auf die Gefahren hin-
zuweisen, von denen die deutsche Presse bedroht ist. Me Mit¬
tel und Kräfte Privater Stützungs - und Abwehr-Organisatio¬
nen sind in den zermürbenden Jahren der Nachkriegszeit er¬
schöpft und verbraucht. Mehr denn je ist es Pflicht des Rei¬
ches, der Länder und ihrer berufenen"Führer und Staatsmän¬
ner, für die Erhaltung der deutschen politischen Tagespresse
als eines der vollkommenstenMittel zur Wahrung unserer
Einheit und der Wiederaufrichtung unseres Volks und Staa¬
tes einzutreten. Me traurigen Folgen der Entwicklung der
ktzten Monate zeigen sich in bedrohlichster Form ans dem Ge¬
biete -er Verfassung der Zeitungen mit Druckpapier. Ein so¬
fortiges Eingreifen der öffentlichen Hand ist erforderlich, um
eme erträgliche Preisbemessnng, ausreichende Erzeugung und
Verteilung zu gewährleisten. Hierzu erscheint geeignet: 1. so¬
fortige und gänzliche Sperrung der Ausfuhr von Zellstoff, bis
me ausreichende Belieferung der Druckpapierfabriken im Jn-
lande zu angemessenen Preisen durchgeführt und gesichert ist;
2 zeitige Sperrung der Ausfuhr sämtlicher Papierarten mit
Ausnahme der Luxuspapiere, bis das Zeitungs - und Buch-
vruckgewerbe im Jnlande dauernd und genügend mit Papier
vl-tzehen ist; 3. Maßnahmen , die geeignet sind, eine Umgehung
ver das Papierausfuhrverbot regelnden Bestimmungen zu Ver¬
bindern; 4 Maßnahmen der Regierung, von Reich und Län-
oern zur Senkung der ständig steigenden Preise für Papier-
^ für die Herstellung des Bedarfs der deutschen
polnischen Tageszeitungen an Druckpapier erforderlich ist.

'soefreiung der für die Druckpapiererzeugnng in wichtigen
HErsibllitngsgebtetenunentbehrlichen, bereits im Ursprungs-

besteuerten böhmischen Braunkohle von der deutschen
AOOvEr ; 6. Sorge für bessere und beschleunigte Wagen-
gtzteuung für das Zeitungsdruckpapier und die zu seiner Her-

Rohstoffe; 7. Versetzung des Maschinen-
k̂ A " A ^ ckPaPters,n die Tarifklasse B des Eisenbahngnter-

Reichstag bereits einmal in Entschließungen
^ O ' Unbedingt erforderlich ist außerdem 8. die Be-

L ' ÄOL ? er ungerechten und durch nichts m rechtfertigenden
O Antza^ der Zeitungsanzeigen im Um-und 9. die Unterlassung jeder weiteren Bela-

der deutsckwn Presse durch behördliche und gesetzgeberische
insbesondere der Erhöhung der PostzeitnngSge-

Wis r Ehesachen Beweise starken Verantwortungsgs-
Einsicht in die Lage und die Gefahren für die

«eaierunaen ^ 'm? namhaften Vertretern der deutschen
recktenE  diuWmentariern bisher gegeben wurden, be-
de? Äws >*A ^ O Deutscher Zeitungsverleger (Herausgeber
Hokktu- ^ ^ -̂ O ^ ngen) e. V. und seine Kreisvereinr zu der
vc fstmna und bestimmten Erwartung , daß an .Hand der vor¬

geschlagenen und ähnlicher Maßnahmen es gelingen mutz, dem
Medergang und der Verkümmerung der deutschen Tagespresse,
die sich bereits in vielen Fällen erschreckend deutlich gezeigt
haben, doch noch in letzter Stunde Einhalt zu tun.

Vom Reichsparteitag des deutschen Zentrums.
Reichsminister der Finanzen und für Landwirtschaft und

Ernährung , Dr . Hermes, führte n. a . aus : „Es ist lebhafte
Klage über Ungerechtigkeiten und Ungleichmäßigkeitenfür die
Landwirtschaft bei der Getreideumlage geführt worden. Die
Landwirtschaft hatte im vorigen Jahre die freie Wirtschaft
verlangt . Wir konnten diesem Verlangen im vorigen Jahr
nicht entsprechen, und wenn sich irgend eine Maßnahme als
vorsichtig erwiesen hat, so ist es die Einführung der Umlage
gewesen. Allerdings bietet das Umlageverfahren gewisse Un¬
gerechtigkeiten, da es rein technisch nicht möglich ist, die Umlage
so zu verteilen, daß sie völlig gleichmäßig und gerecht die ein¬
zelnen Betriebe belastet. Heute ist es unmöglich, eine Entschei¬
dung darüber zu fällen, ob wir die Getreideumlage im näch¬
sten Jahre fortführen müssen, ob wir sie mit Schluß dieses
Wirtschaftsjahres beendigen können. In einer Zelt , wo die
Verhältnisse so ungeklärt sind, ist es schwer möglich, in dieser
Lebensfrage eine endgültige Entscheidung zu treffen. Wenn die
Verhältnisse sich bessern, werde ich dafür eintreten, der Lanv-
wirtschaft eine größere Bewegungsfreiheit einzuräumen. Aber
wenn die Verhältnisse mit annähernd derselben Schwere weiter
auf uns lasten, werden wir in diesem Jahre den Uebergang zur
freien Wirtschaft noch nicht vollziehen können. Eine Erhöhung
des Brotpreises mutz zum 16. Februar vorgenommen werden.
Dieser Entschluß ist uns sehr schwer geworden, aber wir stehen
da unter besonderem Druck. Ganz abgesehen von dem Druck
der Entente müssen wir mit der Erhöhung Vorgehen, um unsere
Finanzen zu sanieren, denn es ist für ein Staatswesen un¬
möglich, jährlich 16 bis 18 Milliarden für die Broigewinnung
aufzubringen . Das ist einfach der Ruin des Staatslebens.
Es ist aber nicht möglich, diese Zuschußwirtschaft mit einem-
mal abzubauen, wir müssen ein gewisses Tempo innehalten.
Doch wird eine nicht unerhebliche Erhöhung des Brotpreises
zum 16. Februar notwendig sein. Aber selbst damit werden
wir immer noch dem Reich eine Milliardenlast für die Brotgc-
winnung auszubürden haben."

Der Reichskanzler über die politischen Fragen.
Berlin , 17. Jan . In der heutigen Sitzung des Zentrums¬

parteitags ergriff Reichskanzler Dr . Wirth das Wort . Er stellte
fest, daß die Verhandlungen des Parteitags ergeben hätten,
daß die die Gesamtrichtung der Politik der Reichsregiernng
von der Zentrumspartei im großen und ganzen gebilligt wor¬
den sei. Unsere Politik, wenn sie Zentrumspolitik ist, sagte
der Reichskanzler, muß ihre Kraft aus den Quellen der christ¬
lichen Weltanschauung schöpfen, die es zur Pflicht macht, in
keinem Augenblick unserer Geschichte, vor allem dann nicht,
wenn sie nach einer großen Katastrophe neu anhebt, in keinem
Augenblick des vaterländischen Unglücks die Hände in den
Schoß zu legen. In keinem Augenblick darf die Zmtrums-
partei aus parteipolitischen Erwägungen sich vor der Verant¬
wortung drücken. Es sei kein Leichtes gewesen, gegenüber der
ungerechten Entscheidung in Genf über Oberschlesien die Po¬
litik des Reichs weiter zu führen. Man müßte an der mensch¬
lichen Vernunft und an dem Menschheitsgedankenüberhaupt
zweifeln, wenn cs nicht möglich sein sollte, auch in dem Chaos,
das die ganze Weltwirtschaft jetzt umgibt, schließlich wieder
dem Gedanken der Vernunft freie Bahn zu schaffen. Gegenüber
den Vorwürfen wegen der Unterzeichnung des Ultimatums
erinnerte der Reichskanzler daran , daß er schon bei Annahme
des Ultimatums gesagt habe, daß die weltwirtschaftlichenFol¬
gen den Gegnern zur Last fielen. Das damals gesprochene Ja
sei heute noch als richtig anzusehen. Damals habe die ganze
Welt die Lage nur politisch und nicht wirtschaftlich gesehen.
Heute sei er dessen gewiß, daß man auf der Gegenseite über die
Zahl der Milliarden , die das deutsche Volk zahlen solle, und
über die wirtschaftliche Bedeutung dieser Milliarden sich über¬
haupt nicht unterrichtet hatte. Heute habe man in allen Län¬
dern gelernt, was Milliarden Gold eigentlich wirtschaftlich be¬
deuteten. Wäre das deutsche Volk in der Lage, alles buchstäb¬
lich zu erfüllen, hätte es Nahrungsmittel und Rohstoff, um
durch Erzeugung und Verkauf die Versailler und Londoner
Bedingungen buchstäblich auszuführen , und wäre es so bos¬
haft, es zu tun , so würde — abgesehen von deutschen Schorn¬
steinen — kein Schornstein in der ganzen Welt rauchen können.
Sei so, fragte der Reichskanzler, die große Katastrophe damit
wieder gut gemacht, daß nun ein einziges Volk isoliert, her¬
ausgehoben werde, daß man das deutsche Volk auspresse wie
eine Zitrone , um es dann als ausgewischt aus der Geschichte
beiseite zu legen. Me Kausunkraft des deutschen Volkes bin-
Mesetzt zu der Unfähigkeit der östlichen Völker werde einen
Weltbankrott unter allen Umständen herbeiführen. Der Ge¬
danke der Wirtschaftssolidarität aller wirtschaftstreibenden
Völker der ganzen Welt müsse als Hauptpunkt der internatio¬
nalen Politik von Mund zu Mund , von Ohr zu Ohr, von
Volk zu Volk weiter getragen werden. Delegierte aller Völ¬
ker müßten sich über die Wirtschafts- und Finanz-Probleme und
damit auch über das Problem der Leistungen unterhalten . Die¬
ses Ziel, daß man die Welt wirtschaftlich erhalte, die Verbrei¬
tung -der Erkenntnis, daß die Wirtschaft der ganzen Welt die
Verstandtguna der Menschen voraussetze, dieses Ziel habe
Deutschland-aus seinem- Leidensweg von London bis Cannes
erreicht. Hinsichtlich der Wirtschaftskonferenz in Genua er¬
klärte der Reichskanzler, man sehe, daß dem Gedanken Bahn
gebrochen sei. daß nur eine Solidarität der Völker mindestens
m wirtschaftlichen Fragen die qroße Katastrophe der Weltwirt¬
schaft überhaupt verhindern könne. — Im weiteren Verlauf
seiner Rede kam der Reichskanzler auch auf die große Partei¬

koalition zu sprechen. Er bat alle, die sich für ^ eine Erweite¬
rung der Regierung interessieren, sich für das große Problem
in den nächsten Tagen zu interessieren, das sehr leicht die Fun¬
damente für eine größere Regierung abgeben könne. Die Platt¬
form, auf die man dann treten könne, sei kein glatter Salon¬
boden. sondern ein Boden, der an eine Art Folter erinnere,
wo man bei jedem Tritt bald in eine indirekte, bald in eine
direkte Befitzsteuer hineingerate. Das sei eine Plattform , wo
man zeigen könne, daß man unter Opfer bringen bereit sei,
Verantwortung zu übernehmen. Eine Koalition auf breiter
Basis müsse eine Regierung auf längere Sicht sein. Die näch¬
sten Tage stellten uns vor außerordentliche Aufgaben. Die
Lösung in Cannes sei keine definitive. Die große Vereinigung
stehe noch ans . Die allergrößte «Frage, wie die Völker über¬
haupt unter den Reparationslasten nebeneinander leben woll¬
ten, sei noch vollkommen offen. Sie könne überhaupt erst ge¬
löst werden, wenn der wirtschaftliche Schwerpunkt der Welt,
Amerika, sowohl wirtschaftlich wie finanzpolitisch geneigt sei,
sich für Europa zu interessieren. Wer wissen wolle, wie weit
die Erkenntnis von der Gesamtsolidarität der Welt fortgeschrit¬
ten sei, werde es merken können aus unserer Note an Frank¬
reich. Als der Gouverneur der Bank von England Herrn Ha-
venstein eröffnen ließ. Laß unter den Deutschland auserlegten
Bedingunoen Kredite in England für Deutschland zu Repa¬
rationszwecken nicht zu erhalten seien, war das der Moment,
in dem das deutsche Volk, ohne daß man ihm auch mit einem
Jota den Vorwurf der Ungerechtigkeitmachen durfte, seinen
Gegnern sagen konnte: Bitte , setzen Sie sich zusammen, und
prüfen Sie angesichts dieses für die ganze Welt bedeutungs¬
vollen Spruches die Leistungsfähigkeit Deutschlands nach. Mese
Prüfung sei nicht abgeschlossen, aber es sei nicht zu erwarten,
daß von heute auf morgen, nachdem die großen politischen Fra¬
gen viele Jahre lang diskutiert seien, dieses Problem in ein
Paar Tagen endgültig von dem Tisch der europäischen Völker
verschwinden werde. Was wir brauchen, ist ein aufrichtiges
Bekenntnis, daß es uns innerpolitisch ernst ist, die Finanzen des
Reichs in Ordnung zu bringen. An Gegensätzen über die Frage
der Steuern und ihre Verteilung fehlt es im Zentrum nicht.
Aber die parteipolitische Befähigung zeigt sich darin , ob wir
das Kompromiß zustande bringen werden, das beiderseits — bei
Besitzenden und Nichtbesitzenden— als ein anständiges Kom¬
promiß angesehen werden kann. Sei es nicht möglich, dieses!
Kompromiß zu finden und mit der Mehrheitssozialdcmokratie zul
einer Einigung zu kommen, so sei innerpolitisch unsere Po¬
litik gescheitert. Wenn diese Regierung nicht im Stande hin
sollte, das Problem in Verbindung mit den Parteien , die
guten Willens sind, zu lösen, so sei es in offener Feldschlacht
im Reichstagsplenum zu stürzen. Wenn sich Leute fänden, die
bereit seien zur Uebernahme der Verantwortung , die Besseres
leisteten, sich mehr anstrenqten als Las Zentrum , dann sei für
das Zentrum die Zeit gekommen, parteipolitisch und persön¬
lich einmal etwas auszuruhen , aber nicht, um in prinzipielle
Opposition zu treten. In einem VoWstaaat in prinzipielle
Opposition treten zu wollen, sei ein Widerspruch an sich. Wenn
man ein Volk vor sich sehe, mit knapper Not der sozialen und
staatlichen Desorganisation entronnen, ein Volk, das immer nur
aus ein paar Monate Brot zur Verfügung habe, dessen Va¬
luta von heute auf morgen geschäftliche Entschließungen um¬
werfe wie ein großes Kartenhaus , dann überlege man sich
zweimal, ob jetzt die Zeit gekommen sei. ein solches Volk nach
dem Schlagwor.t zu spalten, daß jetzt die große Entscheidung
zwischen links und rechts gekommen sei. K ine Schlagwort¬
politik sondern Realpolitik! Politik treiben heiße für das
Zentrum , wie im Fahre 1921 auch Opfer bringen, steuerlich
und Politisch. Die Zentrumspartei sei ein dienendes Mittel,
um das deutsche Voll und die deutsche Nation zu retten. Me
Zentrumspartei , die zum Teil die gefährdeten Bezirke Deutsch¬
lands im Westen, Rheinland und die Pfalz , vertreten, sei die
Partei , die gerade die deutschen Randgebiete wieder mit dem
nationalen Gedanke einer großen Einheit und Geschlossenheit
unseres Volkes erfüllen müsse. Es ist nicht gut, wo wir ge¬
rade in den Randgebieten sitzen, wenn in den Reihen der Zen¬
trumspartei das Schlagwort : „Hie Unitarismus , hie Föde¬
ralismus !" ausgekämpft werden soll. Es sei notwendig, datz
im Zeitalter der Katastrophe die Kräfte mehr zusammengefaßt
werden. Daß da die Länder auch Opfer bringen müßten, sei
ganz klar. Man müsse über die engen Grenzen der Heimat
hinaussehen. Neben Hessen, Sachsen, Baden. Bayern gebe es
auch noch ein Thüringen und daneben müsse man auch noch
Verständnis hoben für die qroße Geschlossenheit des Preußi¬
schen Staatswesens . Man könne nicht mit einem Kochlöffel in
der ganzen Sache hernmrühren und nur von einem Zivsel
unserer heimatlichen Erde aus Reichspolitik treiben wollen.
Wir seien alle Brüder einer Volksgemeinschaft auf heimatlicher
Erde. Und gerade vom Zentrum solle man sagen, daß eS
seine Wurzeln habe in der nationalen Einheit unseres Vater-
landes. die ihm über alles gehe. Neber alles geht, so schloß
der Reichskanzler, die praktische Arbeit, der Menst am Vater-
land. Und dieser Dienst am deutschen Vaterland und Voll,
die Arbeit an seiner Freiheit, ist für uns Gottesdienst. Christen¬
dienst. ist die große Liebe, die Nicht nur das eigene Volk in sich
begreift, die auch im Dienste det Menschheit allen, die Men-
schenantlitz tragen, etwas gutes tun will._

Ausland.
Genua, 18. Jan . Wie die „Stampa " meldet, haben die

Reeder als Antwort aus die Boykottierung des .Hafenverkehrs
von Genua durch die Seeleute und die sozialistischen Genossen¬
schaftsarbeiter ihre Aussperrung beschlossen. Me Lage soll
sich zusehends verschärfen. Ein Generalstreik drohe ausznbrccherr.

.Belgrad , 18. Jan . Me Eheschließung des Königs Alex¬
ander von Südslavien mit Prinzessin Maria von Rumänim
wird an den Osterfeiertagen in Belgrad " "



Ei, scharfes schweizerisches Urteil über Poitrrare.
Die „Appenzeller Zeitung" schreibt: „Poincare ist einer der

verbissensten und verschlagensten Kriegshetzer. Auf Seiten der
Entente trägt er die Hauptschuld am Kriege. Dabei ist er ein
widerwärtiger Schleicher, der seine wahren Ansichten zu ver¬
decken weiß. Man muß nur sein widerwärtiges Gesicht be¬
trachten, um zu sehen, wes Geistes Kind er ist. Poincare be¬
deutet die Fortsetzung des Krieges im Frieden, bedeutet die
schärfste Drangsalierung des deutschen Volkes. Das Unglück
für Frankreich und Europa ist die nationalistische französische
Kammer, die Poincare blindlings folgen wird. Millerand , der
frühere Sozialist, hat sich schon längst zum schärfsten Nationa¬
listen entwickelt. Seine Gesinnung entspricht demnach derjenigen
Poincares . Ter Tag, an dem Poincare wiederum zum fran¬
zösischen Ministerpräsidenten ernannt worden ist, ist ein schwar¬
zer Tag für Europa ."

Die Einladung nach Genua eine Kränkung für Frankreich.
Die Pariser Presse hält daran fest, daß Frankreichs

Beteiligung an der Konferenz von Genua von der
Stellungnahme der Kammer abhängig zu machen sei. Der
„Matin " greift Bcmomi und Llohd George heftig an, weil sie
Beschlüsse des Obersten Rates ausgeführt hätten, ohne daß
das neue französische Kabinett ihre Anerkennung ausgespro¬
chen habe. Der „Temps" schreibt: Die Einladung nach Ge¬
nua ist eine Kränkung Frankreichs, wie sie feit Faschoda nie
wieder empfunden wurde. — „Echo de Paris " glaubt, daß die
Kammer Poincare am Donnerstag mit 4M bis 450 Stimmen
ihr Vertrauen aussprechen werde.

Die Goldreserve Amerikas.
Nach einer offiziellen Statistik beläuft sich die Gold¬

reserve der Vereinigten Staaten gegenwärtig auf mehr als
acht Milliarden Dollar , das ist ein Drittel des gesamten Gold¬
vorrats der Welt. Das im Umlauf befindliche Metallgeld be¬
läuft sich auf 8027 Millionen Dollar , das ergibt auf jeden Ein¬
wohner 54,44 Dollar gegen 34F3 Dollar im Jahre 1914. _

Aus Stadl . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg. (Gemeinderatssitzung am 17. Jan .) In An¬

wesenheit des Stadtbaumeisters wurden verschiedene Bau¬
angelegenheiten  behandelt . Dem Geflügelzüch¬
terverein  hier wird auf Ansuchen zur Abhaltung einer
Geflügelausstellung die städtische Turnhalle vom 21 bis 23.
d. M . überlassen.

In Sachen der Erbauung des linksseitigen Enztalweges
von der Station Rotenbach bis zur Eyachbrücke, welche wieder
in Fluß kommen soll, begrüßt es der Gemeinderat, wenn endlich
die beteiligten Stellen ihre Pflicht zur Herstellung eines ge¬
ordneten Wegs erfüllen. Eine Teilnahme an den Bau - oder
Unterhaltungskosten desselben kommt für die hiesige Stadt¬
gemeinde nicht in Frage.

Dem Gemeinderat wird von einem oberamtlichen Erlaß
betr . Maßregeln gegen den Streumangel  Kenntnis ge¬
geben. Den Beteiligten wird darin der Bezug von Torfstreu
empfohlen; Preis ujiw. sind beim Stadtschultheißenamt zu er¬
fahren.

Auf Antrag des Verwaltungsrats der Freiwilligen Feuer-
ivehr werden für die Rechnungsjahre 1922 bis 23 die Ab¬
gaben  für die nicht Persönlich diensttuenden Feuerwehr-
pflichti gcn  auf die 3 Stufen 20, 30 und 50 M . jährlich fest¬
gesetzt. Hierzu muß die Genehmigung des Ministeriums einge¬
holt werden. Bei diesem Anlaß wird der Vorsitzende be¬
auftragt , Erkundigungen einzuziehen, ob sich nicht eine Herab¬
setzung der Feuerwehrpflicht von 50 auf 45 Jahre erreichen ließe.

Der Gcmeindcrat nimmt Kenntnis von den Erlassen der
Ministerialabteilung für die Fachschulen betr. Unterrichts¬
verpflichtung  der Gewerbelehrer und der Lehrerinnen
an Frauenarbeitsschulen. An der hiesigen Arauenarbeitsschule
werden hiernach seit 1. Mai v. I . von jeder Lehrerin wöchent¬
lich drei Ueberstunden erteilt . Der Gemeinderat bewilligt die
Mittel hierfür.

Die Abrechnung über die Kosten der Krankenhausverpfle¬
gung des verstorbenen Friedrich Blaich, Flößers , ergibt, daß
eine Armenunterstützung nicht in Frage kommt, vielmehr der
ganze Aufwand gedeckt ist.

Nachdem noch eine Anzahl Rechnungssachen erledigt waren,
wurde die Sitzung geschlossen. - K.

G Neuenbürg, 18. Jan . Für unsere Glocken sind heute
15000 M . gespendet worden. Derjenige, der einst den Grund¬
stein gelegt hat, hat nun auch den Schlußstein gesetzt. Schneller,
als wir gedacht, ist nunmehr der zur Bezahlung unserer
Glocken nötige Betrag zusammengekommen. Herzlichen Tank
auch an dieser Stelle für die große Stiftung!

Wildbad, 19. Jan . Am Sonntag , den22. d. M ., spricht hier
in einer von der Ortsgruppe des „Deutschen Seevercins" veran¬
stalteten Versammlung Graf Felix Luckner  über seine
Erlebnisse und Taten im Weltkrieg.  Es wird kaum
nötig sein, den Besuch des Vortrags noch besonders zu emp¬
fehlen. Ist doch Graf Luckner dem deutschen Volke längst be¬
kannt als eine der markantesten Seemannsfiguren der früheren
deutschen Flotte . Die Fahrt des von ihm geführten Segelkreu¬
zers „Seeadler ", die nach der Strandung des Schiffes in einem
Keinen Boot fortgesetztw« de, ist mit die abenteuerlichste und
kühnste Tat des großen Krieges. Wer aber Graf Luckner ge¬
hört , oder auch nur sein im letzten Jahr erschienenes Buch
„Seeteufel" gelesen hat, weiß, daß er ein ganz unvergleichlicher
Plauderer ist, eine frische und kraftstrotzende Seemannsnatur
und ein leidenschaftlicher Patriot , dessen ganzes Sehnen der
Wiederaufricktung des geliebten Vaterlandes gilt. Graf Luck¬
ner hat in der neuen deutschen Marine die Führung des Schul¬
schiffes„Niobe" gehabt, bis das Schiff auf Befehl der Entente
abgerüstet werden mußte. Seine Vorträge , für die er seine
Urlaubszeit opfert, dienen einem durchaus sozialen Zwecke; der
gesamte Reinertrag fließt der von ihm gegründeten „Seeadler-
Hilfe" zu, aus deren Erträgnissen die früheren Mannschaften
des „Seeadlers " unterstützt werden. Karten im Vorverkauf bei
-Herrn Uhrmacher Hieber erhältlich, für Mitglieder des „See-
vereins " zu 3,50 M ., für Nichtmitglieder zu 5,50 M. S.

WüruLmoerg.
Liebenzell, 18. Jan . (Der Schulhaushalt .) Der Landtag

hat im Vorjahr für den Bau eines Volksschulgebäudes2 400 000
Mark bewilligt. Im Juni wurde mit dem Ban begonnen,
der soweit gefördert ist, daß das Gebäude wohl bis zum
-Herbst seiner Bestimmung übergeben werden kann. Trotz der
außerordentlichen Gemeindeausgaben war es möglich, die Ge-
meindeumlagc mit 25 Proz . auch im Rechnungsjahr 1921 zu
beschließen.

Stuttgart , 18. Jan . (Vom Rathaus .) Die Zusammen¬
setzung des Gemeinderats ist nach dem neuesten Stand fol¬
gende: Insgesamt 65 Mitglieder (mit- Oberbürgermeister und
vier Besoldeten). Davon 4 Zentrum , 19 Demokraten, 11 Bür¬
gerpartei , 16 Sozialdemokraten, 6 USP . und 4 Kommunisten.

Hcilbronn, 18. Jan . (Eingabe zum Religionsunterricht .)
Die hiesigen Gemeindeverbände haben für die Eingabe des
Evang . Volksbunds an den Landtag in Sachen des Religi¬
onsunterrichts eine besondere Fassung gewählt. Es heißt darin:
Wir wenden uns auf das entschiedenste gegen die Absicht, den
Religionsunterricht in der Grund - und Volksschule durchweg
auf zwei Wochenstunden zu vermindern. Wir wünschen auch

!für die Oberstufe« die Beibehaltung der bisherigen drei Wo-
chenstundcn.

EllwanAen, 18. Jan. (Blutschande.) Ein Bild Anfaßlichen
sittlichen Tiefstandes entrollte eine Verhandlung der Straf¬
kammer gegen den Bauern Anton Bopp von Herlighofen, OA.
Gmünd, wegen Blutschande. Aus dem Verhältnis mit seiner
Tochter, die fünf Monate Gefängnis erhielt , gingen laut „Jpf-
und Jagstzeitung " zwei Kinder hervor. Der entmenschte Vater
erhielt 1 Jahr 8 Monate Zuchthaus.

Tübingen, 17. Jan . (Verhaftung.) Dieser Tage wurde
hier Prokurist Robert Pollocke, der sich unter dem falschen
Namen Kosch Herumgetrieben harte, verhaftet, nachdem er sich
bei der Polizei selbst gestellt und lerne Unterschlagung einge-
sranden hatte. Im November v. I . hat er in einer Äerliner
Metallwarenfabrik 200 000 M . unterschlagen. Bis auf 55 Pf.
hatte er; die ganze Summe durchgebcacht.

Schwenningen, 18. Jan . (Was beim Streik verloren geht.)
Den in den Betrieben der Firma Gebr. Jung Hans und der
H.-A.--U. streikenden Arbeitern entgeht eine Viertclmillion täg¬
licher Verdienst. Die von dem Arbeitgeberverband zugesagte
Lohnerhöhung würde täglich 37 500 M . betragen . Die Streik¬
gelder, die nach günstiger Berechnung bezahlt werden können,
betragen höchstens 70 000 M . täglich, wovon zirka 8000 M. für
freiwillige Krankenversicherung abgehen, so daß für- die Be¬
streitung des Lebensunterhaltes im Tag anstatt einer Summe
von rund einer Viertelmillion noch 62 000 M . bleiben.

Seiffen, OA. Blaubeuren, 18. Jan . (Tot aufgefunden.) Der
auf der ganzen Alb bekannte Handelsmann Robert Dingler,
genannt Zacher, der sein Leben mit Verkauf von Kurzwaren
im Hausierhandel fristete und keinen festen Wohnsitz hatte,
wurde» vor einigen Tagen in dem Brechhaus, wo er an¬
scheinend schon einige Zeit nächtigte, tot aufgofunden. Ob der
im 70. Lebensjahr stehende Mann erfroren oder einer rasch
verlaufenen Krankheit oder einem Schlaganfall erlegen ist, ist
noch nicht ganz aufgeklärt. Ein Verbrechen erscheint ausge¬
schlossen.

Rißtrssen, 18. Jan . (Brand.) Zum Viertenmal in kurzer
Zeit brach hier ein Brand aus . Das v. Stauffbergsche Oekono-
miegebäude, aus zwei gefüllten Scheunen bestehend, brannte
in kurzer Zeit nieder. Auch der Ochsen- und Pferdcstall sind
abgebrannt . Große Strohvorräte , 200 Zentner Weizen, 100
Zentner Wicken und erhebliche Futtervorräte verbrannten.
Auch das Wohngebäude wurde leicht beschädigt. Das Vieh
konnte gerettet werden.

Wangen i. A., 18. Jan . (Ein guter Fang.) Bei dem
Landwirt Frick in Schwarzenberg hatte sich ein Dieb durch Ein¬
schlagen des Stallfensters in das Innere des Hauses gemacht.
Im Heustock fand er Nachtquartier, wo er aber am andern
Morgen durch den Knecht gestört wurde . Nach vierstündiger
Bearbeitung des Heustocks mit Gabeln , Heumessern und der¬
gleichen konnte der in sicherem Versteck Sitzende ans Tageslicht
gebracht werden. Es war Josef Anton Kees von Gopverts-
weiler, der seit 1 Jahren von württ ., 'bayerischen und öster¬
reichischen Behörden gesucht wird . Die acht Stück Großvieh,
die in letzter Zeit im Bezirk gestohlen wurden, sind auf sein
Konto zu rechnen. Außerdem werden ihm gegen 100 Ein¬
brüche zur ^!ast gelegt. _ _

Baden.
Baden-Baden, 17. Jan . lieber die Schwierigkeiten bei Be¬

kämpfung der heimlichen Schnapsbrenner und Zuckerverderber
erzählt Bezirkszollinspektor Mack: Bei unserem Erscheinen
ging die Nachricht von Haus zu Haus : „Brennsreikontrolle !"
Frauen und Kinder 'beteiligten sich daran . Radfahrer trugen
mit Windeseile die Nachricht in die entferntesten Gehöfte. In
einem Fall wurden beim Austauchen der Nachschaukommission
die Sturmglocken geläutet, in einem anderen wurden Trom¬
petensignale und in einem weiteren Alarmschüsseabgegeben!
Gestalteten sich auf solche Weise die Tageskontrollen schon recht
schwierig, so waren die in der Nacht noch schlimmer. Zu je¬
dem Abendzug halten die Brenner eine Abordnung Radfahrer
für den Empfang der Nachschaubeamten entsandt. Es bedurfte
bei den Beamten der Anwendung aller im Feld (gemeint ist
der letzte große Krieg) erprobten Schliche, um die Nachtkon¬
trollen durchzuführen. So mußte ich im vorigen Winter , um
nur ein Beispiel anzuführen , mit meinen Beamten, als wir
uns plötzlich von vier Radfahrern verfolgt sahen, in einem
Hohlweg zwei Stunden im Schneesturm ausharren , bis die
Radfahrer ihre Bemühungen, uns ausfindig zu machen, auf-
gaben. Nachdem damals der von mir ausgestellte Posten mit
der Meldung kam, daß die Radfahrer verschwunden seien,
setzten wir mit der Nachtschau ein und hoben eine beträchtliche
Anzahl Schwarzbrenner, die sichtlich überrascht waren, aus.
Daß es an Drohungen nicht fehlte, brauche ich nicht besonders
zu erwähnen.

Ofsenburg, 17. Jan . Am Samstag wurde in Schfltach aus
dem talabwärts fahrenden Zug der Kinzigtalbahn ein Paket
genommen, das liegen geblieben 'war . Als es geöffnet wurde,
fand man darin die Leiche eines mehrere Tage alten Knaben.
Bisher konnte über die Herkunft des Pakets , das wahrschein¬
lich in einer württ . Station in den Zug gebracht worden war,
nichts ermittelt werden.

Hobentengen, 16. Jan . Der Brand auf Schloß Rötteln hat
einen Schaden von etwa 900 000 M . verursacht. Das Schloß
wurde von vier Familien bewohnt. Völlig eingeäschert wurde,
das obere Stockwerk; wertvolles Mobiliar fiel den Flammen
zum Opfer. Für die Brandgeschädigtenwurden Sammlungen
unternommen mit dem Ergebnis , daß Kleider und Lebcnsmfttel
und Geld gespendet wurden.

Bad. Rhemfelden, 17. Jan . Wie der „Rheinfelder An¬
zeiger" mitteilt , langte am Samstag abend an der Mein¬
ein in französischer Gefangenschaft zurückgehaltener deutscher
Kriegsteilnehmer an , der angab, Otto Meyer zu heißen, und
aus Neustettin zu stammen, wo seine Eltern noch lebten. Er sei
als Leutnant in der 8. Komp, des badischen Grenadierregiments
110 verwundet in französische Gefangenschaft geraten und nach
mißglückter Flucht aus dem Gefangenenlager in Avignon zu
fünf Jabren Zwangsarbeit nach Afrika verbannt worden. Mit
einem Transport anderer deutscher Soldaten sei er nach Al¬
gier gebracht worden. Nach großen Mühseligkeiten sei ihm
dort die Flvibt gelungen.

Aarsau (Amt Säckingen), 16. Jan . Die Brüder August und
Johann Bär führten seit dem Tod ihrer Eltern gemeinsam
den Haushalt . Der eine, der im Jahre 1855 geborene August
Bär . erkrankte an der Grippe und starb dieser Tage. Als man
die Lnche- vom Hause wegführte, starb auch der jüngere an
einer nicht beachteten Lungenentzündung.

Mannheim, 17/ Jan . Das Schwurgericht verurteilte heute
den Korbmacher Franz , gen. Robert Fuchs aus Ketsch wegen
Körperverletzung mit nachgesolgtem Tode zu vier Jahren Ge¬
fängnis . Der Angeklagte hatte im Sommer v. I . mit dem
39jährigen Maurer Joses Engelhardt Streit bekommen, weil
dieser bei der Geliebten des Fuchs nächtigen wollte. Im Ver¬
laus dieses Streites hatte Fuchs seinen Gegner niedergestochen.

Der Heidelberger Doppelmord vor den Geschworenen.
Der Schwurgerichtsjaal bietet am zweiten Tag ein etwas

anderes Bild als gestern. Auf dem «Tisch sah man eine An¬
zahl Beweis- und Fundstücke aus dem Besitz des Angeklagten
Liefert : Kleidungsstücke mit Blutflecken, Gewehrteile, die Ring¬
finger des ermordeten Bürgermeisters Busse in Spiritus , die

Schädeldecke deS ermordeten Heidelbergers Werner , Photogra¬
phien des Tatorts und anderes. Es werden zunächst Beweis,
für den Waffenbesitz erhoben, Siefert erklärt, daß er sein,
Waffe vom Truppenteil als Andenken mitgenommen habe. Di,
Waffe habe er verändert . Am 27. April habe er das Gewehr i,
seinen Heimatsort Olsen mitgenommen. Er sei zwar gegangen
da er befürchtete. Laß man ihm in der Bahn die Waffe ab-
genommen haben würde. Der Vorsitzende bemerkt hierzu, dai
Siefert erst am 28. April zurückgekommen ist und daß schon
am nächsten Tage der Ueberfall auf den Ingenieur Link geschah.
Siefert erkannte steiler, daß er die Waffe geladen transpor¬
tierte, und daß er an einem Junisamstag nach Heidelberg ge¬
fahren sei. Im Wartesaal sei er mit zwei unbekannten Herren
ins Gespräch gekommen, von denen einer ihm angeboten habe
das Gewehr für 800 M . zu kaufen. Er sei auch am nächste«
Tage nach Ziegelhausen gekommen und habe das Gewehr ab¬
geholt. Siefert gibt zu, daß das auf dem Gerichtstisch lie¬
gende Gewehr die von ihm abgeänderte Waffe sei, die man a»
Tatort gefunden habe. Sodann wurden mehrere Zeugen ver¬
nommen, die mit Siefert beim Militär gedient hatten. Sir
stellten ihm im allgemeinen ein gutes Zeugnis aus . Bemer¬
kenswert ist die Aussage des Bruders .des Angeklagten, deS
Bildhauer Jakob Siefert . Er sagt, daß sein Bruder am 27.
oder 28. April die Waffe aus seinem Heimatsort mitgenom¬
men habe. Nachmittags wurde in die Verhandlungen Wege«
des versuchten Raubmordes auf den Ingenieur Link eingetre¬
ten. Der Angeklagte sollte sich auch hierzu äußern . Er sagte
u. a .: Ich kann nicht viel darüber sagen, weil ich die Sache ja
selbst.nur in den Zeitungen gelesen habe. Mehr als dort ge¬
standen hat . weiß ich also nicht. Der Täter bin ich nicht. Zur
Zeit der Tat war ich bis zum 30. April im Urlaub , wahrschein¬
lich im Hause. Bestimmt kann ich das aber nicht mehr an¬
geben. Vors.: Was sagen Sie dazu, daß Link ganz bestimmt
erklärte. Sie seien der Täter ? Siefert : Er muß sich voll unh
ganz irren . Ich bin tatsächlich nicht der Täter . Es folgt nu»
die Aussage des 33 Jahre alten Ingenieurs Link aus Wein¬
heim, der folgendes ausführte : Ich war am 29. April vorigen
Jahres auf einer Geschäftsreisein der Gegend Walldürn und
Prozelten und sehrte abends auf einem Motorrad durch dar
Neckartal zurück. Als ich durch Kleingemündfuhr, war es einige
Minuten vor 8 Uhr abends. Es war noch so hell, daß ich
gut sehen konnte. An einer Stelle , an der der Neckar scharf
nach Norden umbieqt, bemerkte ich einen Mann in gedeckter
Haltung . Er hatte mich ebenfalls scheinbar gesehen und ging
über die Straße in auffallend schlapper Haltung . Nicht nur
diese schlappe Haltung , sondern auch die große Gestalt mit
den schmalen Schultern hat sich mir besonders eingeprägt. Ich
hatte dabei das Gefühl, als ob etwas gegen mich geplant sei«
könnte. Der Mann trug einen dunklen, anscheinend gestreiften
Mantel . Von hier fuhr ich noch etwa 70 Meter , ohne daß
etwas geschah und ich glaubte schon, daß alles vorüber sei.
Doch nun erhielt ich Plötzlich einen starken Schlag und spürte,
Laß mir eine Kugel in den Rücken gegangen war und den Ober¬
körper durchschlagen hatte . An dem scharfen Knall und an dem
starken Schlag habe ich mir sogleich gedacht, daß es sich hier um
ein Militärgewehr handeln müsse. Ich fuhr mit vergrößerter
Geschwindigkeitund konnte die Gelatinefabrik in Ziegelhause«
noch rechtzeitig erreichen, wo ich um Hilfe rief und ab sprang.
Ich wurde infolge des starken Blutverlustes ohnmächtig. Meine
Wunde verheilte ziemlich schnell, doch babe ich eine Schwäch«
im rechten Arm zurückbehalten. Rückschauend erklärte der Zeuge
dann nochmals, daß der Mann von ihm sehr gut beobachtet
worden sei und daß er ganz gelassen über die Straße gesprun¬
gen sei, als ob er seiner Sache durchaus sicher sei. Er fei aus
den Gedanken gekommen, daß Siefert der Täter sei, als er auf
der Eisenbahnfahrt gehört habe, daß dieser in der Bürgermei¬
stermordsache verhaftet und in Ziegelhausen gewohnt hatte.
Als er (Link) zu Hause angekommen gewesen sei, habe er auch
schon die Vorladung der Heidelberger Staatsanwaltschaft -vcr-
gefunden. SoAeich bei der ersten Gegenüberstellung habe er
Siefert als den Mann wieder erkannt, den er damals gesebe«
habe, und zwar an der Körperhaltung . Er habe an dieser
Körperhaltung Siefert später unter zahlreichen Gefangenen
in Gefängniskleidung sofort wieder herausgefunden. Der Ver¬
teidiger macht hier verschiedene Einwände und fragt besonders,
ob es möglich sei. daß der Zeuge in der immerhin nicht geringen
Entfernung den Mann so genau erkannt haben könne. Link er¬
widert, daß er sehr gute Augen babe. Darauf beschloß das
Gericht auf den Antrag des Verteidigers, die Augen des In¬
genieurs Link durch einen Arzt auf seine Sehkraft untersuch«
zu lassen. -Hierauf gibt der Untersuchungsrichter eine Schilde¬
rung des Tatortes und des Vorkommnisses, so wie sie ihm
Link geschildert habe. Er bemerkte, daß die hier am Tatort ge¬
fundene Patrone des Jnfanteriegewehrs genau die gleiche Fa¬
briknummer trage , wie die am zweiten Tatort beim Kümmel-
bacherhosi gefundene Patrone. _

Vermischtes.
Eine achtköpstge Bande von Fahrraddieben wurde in de»

letzten Tagen in München und in Kempten festgenommen. Am
2 . Dezember war auf dsm Maximiliansplatz ein Motorrad im
Werte von 15 000 M . und einige Tage später in der Goethe¬
straße ein Motorrad im Werte von 20 000 M . gestohlen wor¬
den. Die Nachforschungen führten zu Verhaftungen von zwei
Männern in Kempten, die eines der gestohlenen Fahrräder bei
sich hatten. Durch umfangreiche Erhebungen wurde eine acht¬
köpfige Diebesbande ermittelt und festgenommen, die ihr Un¬
wesen in München trieb. Die Verhafteten, Schlosser Mechani¬
ker, Bäcker und Händler , haben gegen 100 Räder gestohlen.
Einige der Diebe gaben sich als Studenten aus.

Eine Millionenerbin als Diebin. In den letzten Woche»
stahl ein Mädchen in München in Juweliergeschäften bei der
Auswahl von Schmuckgegenständen Uhren und Ringe im Ge¬
samtwerte von 25 000 M . Die Diebin, eine 20 Jahre alle
Näherin , wurde nun festgenommen; die Beute hatte sie verkauft,
das Geld verbraucht. Das Mädchen brauchte das Geld zu ihrer
„vornehmen" Lebensweise, zu der es sich als Erbin von acht
Millionen berechtigt hält- Der Vater aber gibt der unmün¬
digen Tochter nicht so reichlich Geld, daß sie nach ihrer Laune
leben kann. Die Näherin ist von einem Amerikaner, der sie
heiraten wollte, und vor zwei Jahren gestorben ist, als Univer¬
salerbin eingesetzt worden.

-Hehler im großen. Jüngst wurde in der Wohnung eines
25 Jahre alten Bäckers in München ein Elektromotor beschlag¬
nahmt, der in der Güterhalle gestohlen worden ist. Wie nun
festgestellt wurde, hatte ein 20 Jahre alter Schlosser den auf
7000 M . gewerteten, für einen Installateur in Schwabhaust»
bestimmten Motor gestohlen. Dem Dieb wurde jedoch der Mo¬
tor von einem 27 Jahre alten Maler und einem 29 Jahre alte«
Schachtmeier wieder gestohlen. Die drei Diebe wurden festge¬
nommen, ebenso zwei Hehler, der Bäcker und ein 37 Jahre
alter Ausgeber.

Scheckfälfcher. Seit mehr als einem Jahre verübte ei»
Kaufmann unter dem Namen Emil Dorner in München um¬
fangreiche Scheckbetrügereien. Er suchte kleinere Ladengeschäfte
auf und kaufte Waren verschiedenster Art für 500 bis 1000 M,
Mit der Begründung , daß er sofort abreisen müsse, zahlte er
mit wertlosen Schecks auf die Vereinsbank oder auf das
Bankhaus Josef Pummerer in Passau , die Schecks lauteten auf
3000M ., die den Kaufpreis übersteigende Summe ließ sich der
Schwindler ausbezahlen. Der Schwindler wurde nun verhaftet.
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r Heidelbergers Werner , Photogr»-
reres. Es werden zunächst Beweise
ien, Sieferl erklärt, daß er seine
- Andenken mitgenommen habe. Die
lm 37. April habe er das Gewehr i,
tgenommen. Er sei zwar gegangen,
l ihm in der Bfthn die Waffe M
Der Vorsitzende bemerkt hierzu, daß
zurückgekommen ist und daß schon
fall auf den Ingenieur Link geschah,
lß er die Waffe geladen transpor-
n Junisamstag nach Heidelberg ge-
sei er mit zwei unbekannten Henry
m denen einer ihm angeboten habe,
a kaufen. Er sei auch am nächste»
kommen und habe das Gewehr ab-
mß das auf dem Gerichtstisch lie-
abgeänderte Waffe sei, die man a»
dann wurden mehrere Zeugen ver¬
keim Militär gedient hatten. Sie
l ein gutes Zeugnis aus . Bemer-
des Bruders .des Angeklagten, deS
Er sagt, daß sein Bruder am 27.

aus seinem Heimatsort mitgenom-
»urde in die Verhandlungen Wege«
>auf den Ingenieur Link eingette-
sich auch hierzu äußern . Er sagte

arüber sagen, weil ich die Sache ja
r gelesen habe. Mehr als dort ge-
icht. Der Täter bin ich nicht. Zur
m 30. April im Urlaub , wahrschein¬
kann ich das aber nicht mehr an-
Sie dazu, daß Link ganz bestimmt
r? Siefert : Er muß sich voll unj
stich nicht der Täter . Es folgt nu»
alten Ingenieurs Link aus Wein-
cte: Ich war am 29. April vorige»
reise in der Gegend Walldürn mch
)s auf einem Motorrad durch da-
cch Kleingemündfuhr, war es einige
>s. Es war noch so hell, daß ich
»r Stelle , an der der Neckar scharf
erkte ich einen Mann in gedeckter
Unfalls scheinbar gesehen und ging
end schlapper Haltung . Nicht nur
rdern auch die große Gestalt mit

sich mir besonders eingeprägt. Ich
>ob etwas gegen mich geplant sei»
nen dunklen, anscheinend gestreifte»
ch noch etwa 70 Meter , ohne daß
übte schon, daß alles vorüber sei
H einen starken Schlag und spürte,
tücken gegangen war und den Ober--
An dem scharfen Knall und an dem
sogleich gedacht, daß es sich hier um
müsse. Ich fuhr mit vergrößerter

die Gelatinefabrik in Ziegelhause»
o ich um Hilfe rief und absprang,
n Blutverlustes ohnmächtig. Meine
hnell, doch habe ich eine Schwäche
en. Rückschauend erklärte der Zeuge
kann von ihm sehr gut beobachtet
>gelassen über die Straße gesprnn-
iche durchaus sicher sei. Er sei auf
iß Siefert der Täter sei, als er aus
iabe, daß dieser in der Bürgermei-
) in Ziegelhausen gewohnt hatte.
,ekommen gewesen sei, habe er auch
ndelberger Staatsanwaltschaft -vrr-
» ersten Gegenüberstellung habe er
»er erkannt, den er damals geieben
örperhaltung . Er habe an dieser
ter unter zahlreichen Gefangenen
wieder herausgefunden. Der Ver-

ene Einwände und fragt besonders,
uge in der immerhin nicht geringen
uau erkannt haben könne. Link er¬
lügen habe. Darauf beschloß das
i Verteidigers , die Augen des Jn-
lrzt auf seine Sehkraft untersuche»
Untersuchungsrichter eine Schilde-

s Vorkommnisses, so wie sie ihm
nnerkte, daß die hier am Tatort ge-
teriegewehrs genau die gleiche Fa-
am zweiten Tatort beim Kümmel-

_
mifchtes.
von Fahrraddiebe« wurde in de»

nd in Kempten festgenommen. Am
Naximiliansplatz ein Motorrad im
einige Tage später in der Goethe-
erte von 30 000 M . gestohlen wor-
sührten zu Verhaftungen von zwei
ines der gestohlenen Fahrräder bei
eiche Erhebungen wurde eine acht¬
elt und festgenommen, die ihr Un-
Üe Verhafteten, Schlosser Mechani-
haben gegen 100 Räder gestohlen,
als Studenten aus.
s Diebin. In den letzten Woche»
chen in Juweliergeschäften bei der
ständen Uhren und Ringe im Ge-
Die Diebin, eine 20 Jahre alte

»mmen; die Beute hatte sie verkauft,
Mdchen brauchte das Geld zu ihrer
;u der es sich als Erbin von acht
Der Vater aber gibt der unmün-
ich Geld, daß sie nach ihrer Laune
ist von einem Amerikaner, der sie
'i Jahren gestorben ist, als Univer-

rgst wurde in der Wohnung eines
München ein Elektromotor beschlag¬
ne gestohlen worden ist. Wie nun
20 Jahre alter Schlosser den auf
ren Installateur in Schwabhause»

Dem Dieb wurde jedoch der Mo»
n Maler und einem 29 Jahre alte»
m. Die drei Diebe wurden festge-
er, der Bäcker und ein 37 Jahre

hr als einem Jahre verübte ei»
m Emil Dorner in München um-
». Er suchte kleinere Ladengeschäfte
siedenster Art für 500 bis 1000 M.
er sofort abreisen müsse, zahlte er

die Vereinsbank oder auf das
in Passau , die Schecks lauteten auf
übersteigende Summe ließ sich der
r Schwindler wurde nun verhaftet.

Krreinsmeierrir». De« Ruhm, die meisten Vereine zu be- 1
«ben bat die schöne Stadt Sangerhausen . Bei einer Einwoh - j
«errahl von 10 000»bestehen dort nicht weniger als rund 200 po-
lizellich eingetragene Vereine, wozu noch eine Anzahl nutzt
E D̂aŝ neue ^Hartgeld. In nächster Zeit wird im Deutschen
Reich bekanntlich ein neues Hartgeld in Umlauf kommen, Stücke
chl 2 3 und 5 M . Trotz großer Schwierigkeiten ist es, wie
in „Handel und Industrie " mitgeteilt wird gingen , MünzenberrMellen, »die allen Anforderungen entsprechen. Als Ma-
Nll für die Münzen, deren Herstellung kaum teurer kommt
als die des Papiergeldes , hat man aluminiumplattiertes Zink
aewäblt. In ihrem Aussehen gleichen die Zinkmarkstucke neuen
Silberstücken. Sie behalten ihre silberweise Aluminiumfarbe,
die weder schmutzt noch oxydiert, auch dauernd bei, haben aber
dem Alumium gegenüber den Vorzug, daß sie härter und wider¬
standsfähiger, zugleich auch handlicher >m Verkehr find, weck
Ke das 2^ fache Gewicht der Alumnnummünzen besitzen. Da
aluminiumplattiertes Zink nicht im freien Handel zu haben ist,

, wie denn überhaupt das Material ein ganz neues, nach einem
' nur für Münzzwecke bestimmten Geheimverfahren hergest-lltes
' Metall darstellt, dürfte auch die Nachahmung und Fälschung

der Stücke sehr schwierig sein. Es versteht sich von selbst, daß
es sich bei unserem neuen Hartgeld nicht um Not- oder Ersatz-
aeld sondern um wirkliches Geld handelt. Kommt es in genü¬
genden Mengen in Verkehr, so spart es dem Staat zweifellos
tmaeääÄIEL ÄNiüionen.

Glänzend verlaufene Probefahrt der „Memerick". Der im
Dock von Blohm L Voß in Hamburg auf Grund des Abliefe¬
rungsvertrages für die „White Star Linie" fertigg .'stellte
Dampfer „Memerick" (Kolumbus) hat seine Probefahrt , an der
die Direktoren der Bauwerke Schichau (Danzig), der ursprüng¬
liche Auftraggeber Norddeutscher Lloyd, und die Direktoren
der englischen Reederei teilnahmen, glänzend bestanden. Der
35 000 Tonnen große Doppelschraubendampferhat eine 21-Mei-
lenfahrt gemacht und damit mehr geleistet, als in der Bauvor¬
schrift vorgesehen war . Die prunkvolle Inneneinrichtung , die
deutschen Gewerbefleiß und deutsche Kunst in hellstem Lichte
erstrahlen läßt, fand Bewunderung und Anerkennung.

Preiserhöhung für Thomasmehl. Die Thomasmehlfabri¬
ken erhöhten die Preise ab 1. Januar um 50 Proz ., so daß ein
Kiloprozent zitroncnsäurelösliche Phosphorsäure 7,50 M . ein¬
schließlich Umlage (statt bisher 5 M .) kostet; Papiersäckc werden
mit 6, neue Jutesäcke mit 20 M . berechnet.

1 Kilogramm Zucker — KXw Krone « . Für die Dezembcr-
Zuckerkarten galten im Detailhandel folgende Preise : Würfel¬
zucker 1000 Kronen, Kristallzucker 940 Kronen, Rohzucker 850 Kr.

Handel und Verkehr.
Kempteni. A.. 18. Jan . <26. Börsenbericht der Allgäuer

Kutter - und Käsebörse.) Preisstatistik. Der in der vergan¬
genen Woche von den Mitgliedern für Ware, die nach Orten
außerhalb des Produktionsgebietes mit der Bahn verschickt
wurde, erzielte Gesamtdurchschnittspreis für ein Pfund ohne
Verpackung, ab Versandstation, einschl. der Verkäufe nach heu¬
tigem Börsendurchschnitt: für Butter 30Z6 M . (29,68M .). Ge¬
samtumsatz 72 697 Pfund ; für Weichkäse 10,28 (9,92) M , Ge¬
samtumsatz 345 712 Pfund ; für Allgäuer Rundkäse 16,61(16,14)
Mark, Gesamtumsatz 125119 Pfund . Marktlage : für Butter,
20proz. Weichkäse und für Allgäuer Rundkäse nach wie vor
gifte Nachfrage. '

Neueste Nachrichten.
München, 18. Jan . Im bayerischen Landtag erklärte

heute im Staatshaushaltsausschuß der Handelsminister, daß
die Ausfuhr von Zellulosestoffen gesperrt sei und zwar im
Interesse und wegen der Not der Zeitungen. Der Handels-
Minister erklärte, daß die Reichsregierung in der Papier-
preispolitik eine strenge und genaue Untersuchung anordnen
müsse. — Der 63 Jahre alte aus Tirol stammende Architekt

^Josef Burger ist bei der Heimkehr um Mitternacht in seinem
Hause von seinem 16jährigen Sohn mit einem Revolver
erschossen worden. — Der Fremdenverkehr Münchens im
abgelaufenen Jahr übersteigt jede bisherige Rekordziffer.
Die höchste Fremdenzahl im Frieden war 600000, in der
Nachkriegszeit 750000, 1921 waren über eine Million

^ Fremde in München.
Barme«, 18. Jan . Ein schweres Unglück erreignete

sich heute morgen kurz nach7 Uhr auf der Station Unter¬
barmen in einem Abteil 4. Klosse des vom Barmer Haupt¬
bahnhof nach Köln abfahrenden Personenzuges. Ein Reisender,
der Fliesenleger Willi Wassermann, hatte eine in Segeltuch
gehüllte Stielhandgranate in das Gepäcknetz gelegt. Infolge

l der Erschütterung des Zuges explodierte die Granate. 6 Per-
» sonen wurden schwer verletzt, sodaß sie in das Krankenhaus
' übergeführt werden mußten.
! Hülle a. S ., 19. Jan. Am Mittwoch entstand in der
' Morftan-Wachsfabrik in Reußen bei Zeitz eine noch unauf

geklärte Explosion. Im Augenblick stand das ganze Werk
der Firma HeimannL Co. in Flammen. Von den Fabrik¬
gebäuden ist nichts mehr übrig geblieben. Der Belegschafl
ist nichts geschehen. Ueber die Höhe des Schadens ist noch

e*nichts bekannt.
^ Wittenberg, 19. Jan. Am 5. März, an welchem Tag

400 Jahre seit der Rückkehr Luthers von der Wartburg
nach Wittenberg verflossen sind, soll eine große Reformalions-
feier stattfinden, an der neben den deutschen evangelischen
Landeskirchen Vertreter sämtlicher ausländischen evangelischen
Kirchen teilnehmen sollen Im Anschluß an die Feier soll
der Zusammenschluß sämtlicher evangelischen Kirchen der
Welt erfolgen.

Berlin, 18. Januar . Nach einem von dem Berliner
Oberbürgermeister an den Reichswirtschaftsminister gerichteten
Telegramm reicht die Kohlenreseroe der Berliner Gaswerke
nur noch zwei Tage. — Der Auswärtige Ausschuß des
Reichstags hat sich am Mittwoch nach fast achtstündiger
Sitzung vertagt. Die erwartete Rede des Reichskanzlers ist
ausgeblieben. — Die Ortsgruppe Berlin des Deutschen
Eisenbahnerverbandes forderte den Generalstreik als Antwort
auf die Zugeständnisse der Regierung in der Lohnfrage. —
Wie der „Vorwärts" aus Kopenhagen meldet, hat der Vor¬
sitzende der dänischen sozialistischen Partei, Stauning, ein
Schreiben an Henderson gerichtet, in dem die englische Ar¬
beiterpartei aufgefordert wird, eine internationale sozialistische
Wiederaufbaukonferenz nach Genua einzuberufen. — Ein
Eroßfeuer vernichtete den Walzensaal der Deutschen Zellu-
lordfabrik in Eilenburg mit großen Beständen. Der Schaden
geht in die Millionen. — In Hamburg kündigt das dortige kom¬
munistische Blatt an,daß die injden HamburgerGefängnissen unter-
gebrachten politischen Gefangenen solidarisch mit den Genossen
von Torgau und Lichtenberg in den Hungerstreik treten werden.

— Die deutsche Kriegslastenkommission hat heute die Repara- 1
tionskommission amtlich davon verständigt, daß der Gegen- !
wert von 31 Millionen-Goldmark in fremden Devisen ge¬
zahlt worden ist. — Wie die Abendblätter aus Paris mel¬
den, hat die Reparationskommission beschlossen, der deutschen
Regierung zu gestatten, in den Monaten Februar, März und
April nach beliebigen Ländern Kohlen auszuführen, insofern
das Kohlenreparationsprogramm vollständig durchgesührt wird.

Innsbruck , 19. Jan . Die interalliierte Kontrollkom¬
mission zerstörte wertvolle der Sachdemobilisierung gehörende
optische Instrumente, Sättel und Riemenzeug, sowie andere
Gegenstände im Werte von Millionen Weitere Gegenstände
sollen noch zerstört werden.

Paris , 18. Jan. Nach dem „Jntransigrant" berichtet
der Pariser Korrespondent der „Gazetta del Popolo", Briand
habe in Cannes Bonomi ein französisch-italienisches Sonder¬
adkommen angeboten und Poincare habe beschlossen, die
Initiative Briands weiter zu verfolgen. In diesem Abkommen
versprächen sich beide Völker gegenseitige Unterstützung im
Falle eines Angriffs ihrer Gegner.

London. 18. Jan . Einer Reutermeldung zufolge gaben
heute Lloyd George und Lord Curzon vor dem britischen Ka¬
binett Erklärungen ab über die Verhandlungen in Cannes und
über die Unterredungen mit dem neuen französischen Mini¬
sterpräsidenten Poincare . Es wird augenblicklich über die mög¬
lichen Grundlagen eines englisch-französischen Vertrags be¬
raten . UnüberwindlicheHindernisse seien nicht vorhanden.

London, 18. Fan. In Beantwortung verschiedener An¬
fragen an die Regierung wurde im indischen Staatscat mit¬
geteilt, daß 2250 Moplahs getötet und 5725 zu Gefängnis¬
strafen verurteilt worden waren. Mehrere tausend Hindus
seien von den Movlahs zur Annahme des Islam gezwungen
worden. Es sei nicht möglich, die Ausdehnung des Schadens
»fsstzuftellen oder die Zahl der von den Moplahs getöteten Per¬
sonen anzugeben.

Tokio, 18. Jan . Die japanische Regierung beabsichtigt.
Las gesamte deutsche Eigentum auf den durch Japan verwalte¬
ten früheren deutschen Südsee-Besitzungen aufzukaufen. Es
handelt sich um Pflanzungen . Fahrzeuge, Kabel, Geschäfts- und
Wohnhäuser im Schätzungswerte von 1 Million Ben.

Berechtigte Anfrage.
Stuttgart , 18. Januar . Der Abgeordnete Bickes(DV.)

hat an die Staatsregierung folgende Kleine Anfrage
gerichtet: In unserer staatlichen Gemäldegalerie sind
die Taten der Württemberger im Kriege 1870 bis 1871 den
nachkommenden Geschlechtern überlieferten Bilder von Faber
du Faur und anderen entfernt und, wie es heißt, nach dem Ma¬
gazin gebracht worden, Das Bekanntwerden dieser unver¬
ständlichen Tatsache hat mit Recht weite Kreise unserer Be¬
völkerung auf »das tiefste verletzt. Ich frage das Staatsmini¬
sterium ob es. Äreit ist. darüber Auskunft zu geben, welche
Gründe zu dieser aufsehenerregenden Maßnahme Anlaß ge¬
geben und welche Stelle dies augeordnet hat? Ich frage ferner,
ist das Staatsministerium bereit, zu veranlassen, daß die ent¬
fernten Bilder , die ein Stück württ . Heimatgeschichte darstellcn,
in unserer Gemäldegalerie den ihnen gebührenden Platz wieder
erhalten?

Die Zustände im FestungsgefängnisNiederschönenfeld.
München, 18. Jan . Der Verfassungsausschuß des bayeri¬

schen Landtags hatte heute die zweite Sitzung über Niever-
schönenfeld. Das fidele Gefängnis in der „Fledermaus " ver¬
blaßt gegenüber den Ausführungen , die der Vertreter des Ju¬
stizministeriums über die letzten Tage in Riederschönenftld
machte. In der Zeit vom Dezember 1919 bis März 1920 sind
aus der Arbeiterschaft für die Festungsgefangenen 21300 M.
eingelaufen, vom 1. April bis 21. März 1921 liefen 21 600 M.
ein. Zu Weihnachten bekamen die Gefangenen Pakete im Ge¬
samtgewicht von über 23 Zentnern , darunter die feinsten
Leckerbissen, Wein, Rum und dergleichen. Auf Toller allein
trafen über drei Zentner . Die letzten 14 Tage vor Weihnachten
haben sich die Gefangenen täglich um 400 bis 500 M . Zigaret¬
ten, Wein und dergleichen holen lassen. Zwischen Weihnachten
und Neujahr wurde ein Lumpenball veranstaltet, der so lange
dauern sollte, bis man überhaupt nicht mehr könne. Die Leute
liefen vier Tage lang maskiert umher, darunter Tolln als
Edelknabe (Heiterkeit.) Me tagelangen ausgelassenen Vergnü¬
gungen sind ein vernichtendes Urteil über die fortwährenden
Klagen über Niederschönefeld- Dem Abgeordneten Eisenbcrgcr
soll es im Gefängnis schlecht gehen! Er habe im Gefängnis
um 14 Pfund zugenommen. Der Vertreter der Justizverwal¬
tung schloß, so könne die Angelegenheit nicht mehr weiter
gehen. Es werde geradezu eine Sabotage des Strafvollzugs
vollführt und eine systematische Zermürbungspolitik gegen das
Anstaltspersonal getrieben. Die. Redner der bürgerlichen
Fraktionen verurteilten aufs schärfste die Art und Weise, wie
die Unabhängigen im Landtag und in der Presse über Rieder¬
schönefeld berichten und damit die Oeffentlichkeit mit Lügen
aufpeitschen wollen.

Neue Lasten.
Berlin, 18. Jan . Durch Beschluß des Botschafterrats war

die deutsche Regierung verpflichtet, die Kosten der Unterbrin¬
gung der internationalen Ueberwachungspommissionen in
Deutschland zu tragen und außerdem gewisse Zulagen zu den
Gehältern zu zahlen, während die eigentlichen Gehälter und
Löhnungen der Kommissionsmitglieder bisher von deren Re¬
gierungen bezahlt wurden. Der „Vossischen Zeitung" zufolge,
ist nun dieser Tage eine »weitere Entscheidung des Äotschafter-
rats getroffen worden, die auch noch die Tragung der Kosten
für dip Gehälter der KommisssonsmitgliederDeutschland auf¬
erlegt, und zwar rückwirkend für die Gesamtzeit der Tätig¬
keit der einzelnen Mitglieder . Rach dem augenblicklichen Stand
unserer Valuta würde Lies für die etwa 1200 Kommissionsmit¬
glieder die runde Summe von zwei Drittel Milliarden Pa¬
piermark ausmachen.

Die Sozialdemokratiezur Steuerfrage.
Berlin, 18. Jan . Die sozialdemokratischeReichstagsfraktion

befaßte sich gestern Nachmittag mit der Steuerfrage . Der Frak¬
tionsvorsitzende, Hermann Müller , erklärte in seinem Referat,
daß die in den Regierungsvorlagen vorgesehenen Besitzsteuern
unzureichend seien. Ueber die Aussichten für ein Kompromiß,
das die Sozialdemokratie voll befriedige, äußerte sich Müller
skeptisch. Er wies jedoch auch auf die große Gefahr hin, daß
das Kabinett Wirth über die Steuerreform stürzen könnte,
was eine verhängnisvolle Verschlechterung unserer inneren und
äußeren Lage bedeuten würde. — In der Debatte wurden die
verschiedenen Möglichkeiten des Gedankens der Erfassung der
Sachwerte und auch die Frage der Auflegung einer Zwangs¬
anleihe eingehend erörtert . Die Beratungen sollen heute Vor¬
mittag forgesetzt werden.

Mordprozetz Schlieffen.
Görlitz, 18. Jan . Hute begann vor dem Schwurgericht der

Prozeß gegen die Gräfin von Schlieffen und ihren Sohn
Hans Heinrich, die beschuldigt werden, die Gesellschafterinder
Gräfin , Mina Rupe , den Gemüsehändler Bruno Röchel und
den Hochschüler Herbert Stenzke gedungen zu haben, den Ma¬

joratsbesitzer, Grafen Georg Wilhelm v. Schlieffen, in seine«
Schloß in Mecklenburg an sich zu bringen. Der Anschlag wurde
dadurch vereitelt, daß Stenzke den alten Grafen vorher benach¬
richtigte, sodaß die Berliner Kriminalpolizei Stenzke urch
Röchel verhaften konnten. Bei Röchel wurde eine Spreng¬
ladung gefunden, die genügt hätte, einen ganzen Eisenbahnzu-
in die Luft zu sprengen. Im Laufe der Verhandlung hat der
ältere Sohn ein dolles Geständnis abgelegt. Er erklärte, der
„Vossischen Zeitung " zufolge, sein Plan sei gewesen, nicht de»
Majoratsherrn , sondern dessen Sohn , den Majoratserben , den
Grafen Georg Wilhelm, also seinen Vetter, beiseite zu schaffen,
damit er Majoratserbe »werde. Zur Ausführung der Tat habe
er dem Mitangeklagten, dem Handelsmann Rössel, nacheinander
im ganzen 26 000 M. gegeben. Weiter hatte er Rössel ver¬
sprochen, 500 000 M . an dem Tag zu zahlen, an dem er in den
Besitz des Majorats eintreten würde. Er erklärte weiter, daß
er seine Mutter in Len Plan eingeweiht hatte. Zur Ausfüh¬
rung der Tat seien vier Pläne ausgearbeitet worden. Die
Gräfin habe dem Abgesandten Rössels, Stenzka, gesagt, der
junge Graf Georg Wilhelm sollte durch einen Brief oder
Lurch das Telephon aus dem Hause gelockt und erschossen
werden. Zu diesem Zweck gab der junge Graf dem Stenzka
einen Armeerevolver und zwei Streifen Patronen . Ein ande¬
rer Plan gina dahin, das Gut Schlieffenberg in Mecklenburg,
Len Sitz des Majoratsherrn in die Lust zu sprengen.
Die Besorgnis der Rheinlandkommisston um den Weltfriede».

Berlin , 18. Jan . Me rheinische Presse veröffentlicht a«k
Anordnung der interalliierten Rheinlandkommission die an¬
gekündigte Erklärung über die Schulkommifsion, die feststelle»
soll, ob den Kindern im besetzten Gebiet Unterricht im Ge¬
gensatz zu Äkm Geist der Aufrechterhaltung des Weltfriedens
und des Artikels 148 der Reichsverfassung erteilt wird oder
nicht. In der Erklärung heißt es, die Rheinlandkommiffion
sei der Ansicht, daß jede Unterrichtserteilung , die im Wider¬
spruch stehe mit der Aufrechterhaltung des Weltfriedens und
des gen. Artikels in direktem Widerspruch stehe mit der Sicher¬
heit der Besatzungstruppen.

Ein neuer Putschversuch der Exkaiserin Zita.
Der Belgrader Regierung ist am Dienstag nachmittag die

Nachricht zugegangen, daß Exkaiserin Zita mit ihrem ältesten
Sohne Otto aus der Schweiz abgereist fei und sich nach. Un¬
garn begeben habe, wo sie diesen zum König und sich selbst zur
Regentin ausrusen lassen wolle. Am Dienstag nachmittag fand
zwischen Prag , Bukarest und Belgrad ein reger Meinungsaus¬
tausch statt.

Poincare fordert Erfüllung des Versailler Vertrags.
Paris , 19. Jan . Die Minister und Unterstaatssekretäre

haben gestern Abend im Quai d'Orsay in einem Kabinettsrat
unter dem Vorsitz Poincares den Text der ministeriellen Er¬
klärung gebilligt, die vom Ministerrat morgen Vormittag end¬
gültig redigiert werden soll. Die Erklärung umfaßt zwei Teile.
Der eine beschäftigt sich mit der Innenpolitik , der andere mit
der Außenpolitik. Der Teil der Erklärung , der sich mit der
auswärtigen Politik befaßt, bekräftigt die Sorge der Regierung,
die Allianzen Frankreichs aufrecht zu erhalten und zu befesti¬
gen, ebenso wie ihren Willen, sich auf den Vertrag von Ver¬
sailles zu stützen. Bezüglich der auf der Tagesordnung stehen¬
den Frage der Konferenz von Genua ist das Kabinett der An¬
sicht, daß Frankreich im Voraus von den Sowfets Sicherheiten
fordern müsse. Deutschland, das seine Unterschrift unter den
Vertrag von Versailles gesetzt habe, müsse sich endlich entschlie¬
ßen, seine Verpflichtungen zu halten und die von ihm ver¬
ursachten Ruinen wiederherzustellen.
Telegraphischer Phrasenaustousch zwischen Paris und Londo».

Havas zufolge hat' Poincare an die Ministerpräsidenten
der alliierten Regierungen Begrüßungstelegramme gesandt.
In !̂ m Telegramm an Lloyd George heißt es : „Frankreich
wird sich beeilen, die Prüfung der verschiedenen Fragen , die
gegenwärtig zwischen England und ihm schweben, in freund¬
schaftlichem Geiste wieder aufzunehmen. Ich hege die feste
Hoffnung, daß es uns gelingen wird, sie im gegenseitigen
Vertrauen zum besten der Interessen unserer beiden Länder
zu lösen.

Im Antworttelegramm Lloyd Georges heißt es u. a.: „Me
britische Regierung «betrachtet die Sicherheit des französischen
Gebietes gegen einen deutschen Angriff, die Bezahlung der
Frankreich für die zerstörten Gebiete geschuldeten Reparationen
und die ständige Aufrechterhaltung der Bestimmungen des
Versailler Vertrags als gemeinsame Interessen der französische»
und der britischen Politik, die beide Völker gemeinsam vertei¬
digen müssen. Wir sind glücklich, festzustellen. Laß Sie den
gleichen Wunsch hegen, daß der Geist der Kameradschaft uns
weiterhin beseelt bei -den hohen Aufgaben, die darin bestehen,
die Völker Europas durch einen gerechten und dauerhaften
Frieden zur Einigung zu bringen."
Ein englischer Plan zur Herabsetzung- er deutsche» Repara¬

tionsschuld.
London, 18. Jan . „Daily Mail" berichtet, der Plan zur

Herabsetzung der deutschen Wiederherstellungszahlungen, der
auf »der Konferenz von Genua einen hervorragenden Platz
einnehmen werde, werde in der Art einer Vereinbarung zwi¬
schen Großbritannien und Frankreich gehalten sein, in der Eng¬
land etwa ein Drittel der französischen Schuld von 570 Milli¬
onen Pfund Sterling unter der Bedingung streichen würde, Laß
Frankreich Mutschland eine gleiche Wioderherstellungssumme
erläßt . Um diesen angeblichen englischen Plan brauchen nicht
viel Worte verloren zu »werden. Er würde einen Nachlaß vo«
3,8 Milliarden Goldmark für Deutschland bedeuten. Gegen¬
über der gesamten Reparationsschuld von 132 Milliarden Gold¬
mark handelt es sich um ein Palliativ mittel, das finanziell und"
wirtschaftlich keine sichtbare Wirkung haben würde.
Ein säumiger Zinszahler unter den amerikanischenSchuldner».

Paris , 18. Jan . Nach einer Meldung der „Chicago Tri¬
büne" aus Washington wird halbamtlich bekannt, daß bereits
eine europäische Nation die Vereinigten Staaten davon in
Kenntnis gesetzt habe, daß sie nicht imstande sein werde, die
im April fälligen Zinszahlungen für ihre Schuldverpflichtungen
aus dem Kriege zu bezahlen.

Japan will sich nicht übertölpeln lassen.
Paris , 18. Jan . Die Agence Havas verbreitet folgende

aus Washington datierte Meldung : Die Verzögerung des Ab¬
schlusses des Flottenabkommens, dem noch die Zustimmung
Japans in bezug auf die Befestigung der pazifischen Inseln und
diejenige Englands wegen der Zerstörung der veralteten
Schiffe fehlen soll, wird viel besprochen. Me Mehrheit des Se¬
nats soll der amerikanischenDelegation mitgeteilt haben, daß
das Flottenabkommen und das Abkommen über den ferne»
Osten auf der gegenwärtigen Grundlage nicht ratifiziert werden
würde. Hierzu seien vielmehr noch Zugeständnissevon Seiten
Japans hinsichtlich seiner bevorzugten Stellung in China in
irgend einer Form erforderlich. Unter Len gegenwärtigen
Umständen gewinne die Idee Wilsons von neuem an Einfluß.
Es handle sich also darum , bei der öffentlichen Meinung den
Eindruck.eines Sieges über Japan zu erwecken und dement¬
sprechend das Flottenabkommen von einer Verständigung mit
Japan über die verschiedenen Fragen des fernen Ostens abhän¬
gig zu machen. Aber man nehme an , daß die Japaner sich
über unbestimmte Formeln auf nichts einlassen werden.



Gebühren der Kaminfeger.
Nach Bekanntmachung des Ministeriums des Innern

»om 11. Januar 1922 (Staatsanz. Nr. 11) betragen die
Kaminfegergebühren ab 1. Januar 1922:

1. Grundgebühr für jedes Kamen . . . . . 2
2. Zuschlag für jedes Stockwerk unterhalb des Dach¬

gebälks . 50 ^
3. Kaminschoß, Heizwinkel, Rußkästen, Abscdluß

klappen . 50 ^
4. Herd-, Kessel- und diejenigen Ofenröhren, welche dem

Kaminreinigungszwang unterliegen:
bis 2 Meter . . 50 ^
jeder weitere Meter . 50 ^

5. Verbindungsröhren der gegliederten Kamine . 50 xZ
6. Abdeaen der Kamine . 50 ^
7. Erweiterte Kamine über 60 cm Lichtweite . 50 ^
8 Ganggebühr unter Beschränkung auf solche in dem

ausführlichen Ortschaftsverzeichnis des Staatshandbuchs
namentlich aufgeführten Wohnplätze, die insgesamt
weniger als 12 bewohnte Gebäude zählen und mehr
als 1 Kilometer von der Ettergrenze des nächsten, ohne
Ganggebühr zu bedienenden Wohnplatzes entfernt sind,
für jedes Kamin . 1

9. Für Ausbrennen der Kamine mit nachfolgender Reinigung
der dreifache Betrag der Gebühren Ziffer 1 und 2 b.i
Lieferung der erforderlichen Stoffe durch den Kamin¬
feger; wenn die Besitzer die Stoffe selbst stellen, der
2'/»fache Betrag.

10. Reinigung der Kamine von gewerblichen Bäckereien
und Gemeindebackhäusern. 5 ^

11. Rauchkammern vor Metzgereien. 4
sonstige Rauchkammern. 1 ^ 50 ^

12. AußergewöhnlicheArbeiten, die dem Zwang unterliegen,
wie Darren und dergl. für jede Stunde 15 ^

13. Früharbeit, d. h. vom 1. April bis 15. Oktober für
Arbeit vor 6'/» Uhr, und vom 16. Okt. bis 31. März
für Arbeit vor 7'/» Uhr, für jedes Kamin Zuschlag3 °̂ t

Dieser Zuschlag darf indessen nur dann erhoben
werden, wenn die Früharbeit von dem Zahlungspflich¬
tigen ausdrücklich verlangt worden ist.

Neuenbürg, den 18. Jan . 1922. O- eramt:
Wagner.

Neuenbürg.

Die Reichsmonopolverwaltung
1. Januar 1922 die Spritpreise zur
Somit mußten auch die

Gssis Preise
werden und gelten somit folgende

Kleinverkaufs
Einfacher Ejfig.
Doppel -Essig.
Wein -Essig.

Neuenbürg , den 14. Januar
SchmwtL

hat mit Wirkung vom
Essigfabrikation erhöht.

erhöht
Preise:
Mk. 2.60 per Liter,

- 3.70 „ .
«. 4 .80 „

1922.

Grotzkopf.

Warnung!
Warne hiermit jeden Schuhmacher, über mich bei

Reisenden usw. unwahre Aussagen zu machen, da ich nicht,
wie solche meinen, wegen den Jnnungs Preisen austrat,
sondern wegen der Ungerechten Schuhzuweisnng vom
3. Dezbr. 1921, welche nach dem Grundsatz verteilt wurden:
Einer für Alle.  Werde also jede unwahre Aussage
gerichtlich verfolgen.

G . Krazeisen Nachf ., Schuhgeschäft,
Inh . : Wilhelm Schweizer,

Calmbach an der Enz.
Im SchlMMld,

rechts oder links der Bahn¬
linie Pforzheim—Nagold oder
Pforzheim—Wildbad, wenn
auch 1—1'/» Stund gelaufen
werden muß, eine

2bis3Zimmer-
Wohllllna

mit Küche oder Anteil
(möbliert oder unmöbliert), so¬
fort oder später bei gutem
Preis zv mieten gesucht.

Offerten unter „Solid" an
die Geschäftsstelle des „Enz-
täler" erbeten.

Zu kinderl., jg. Ehe¬
paar für sofort

" Mt,
das ev. kochen kann, bei
guter Bezahlung.
Wagner , Stuttgart,

Böblingerstraße 38,
Telefon 7415.

erfahren im Servieren, sofort
gesucht.
«urbad Schwüb . Jung,

boev , Nürtingen a. N.

Kaufe
EM. PW«. SM«

zur gewerblichen Verarbeitung.
AaM Metsch. Pforzheim,

Edelmetallhondlg., Enzstr. 39,
Telefon 3468

lraukon 8is am besten
unä billigsten nur beim

Lebirmnmcber-Ueister,
nar Lronvnstr .3 nur

kopsraturon sofort.

Neuenbürg.
Tüchtiges

lllmtzeii,
welches kochen kann, für sofort
gesucht.

Frau Dr . « etter,
Wildbaderstraße.
Schwann.

LtrilkliilWne
komplett zu verkaufen.

Zu erfragen im „Enztäler".
Gräfenhausen.

Eine bereits noch neue

LükMM
hat zu verkaufen.

Frau Lydia « appler.

Calmbach.

LergebW von Bmrbeitev.
Zu einer größeren, baulichen Veränderung am
Fr . Wurster , Geschäftsinhabers, Wildbaderstr^

des
Nr. 237, sind die

Mmer-, Zimmer-, VerMdelniG
Schmied-, Rasch»«-, Gipser-, GW,
Schrei««-, Schlosser-, Anstrich- n
Tapezierardeiien

öffentlich zu vergeben. l
Die Unterlagen liegen von 9—6 Uhr auf meinem Htz

— früheres Haus Eberle — zur Einsicht auf, woselbstW
geböte bis Mittwoch, 28. Januar , vormittags 9 Uhr, es/
zureichen sind. Um diese Zeit findet die Eröffnung ä
Angebote im Beisein etwa erschienener Bewerber statt.

Wildbob , den 18. Januar 1922.
H . Weschede !, Bauwerkmeistn,

Bezugspreis:
Bierteljährlich in Neuenbürg
^ 27'.—. Durch die Post
,« Orts - und Obcramts-
Kerlehr sowie im sonstige»
inländische» Verkehr 27.75

mit Postbestellgcld.
I » Fällen von höherer Äe-
»alt besteht kein Anspruch
aus Lieferung der Zeitung
»der auf Rückerstattungde»

Bezugspreise«.

Bestellungen nehmen all«
Poststellen, in Neuenbürg
mrßerdem di- Au»träger

jederzeit entgegen.

Neuenbürg.

Achtung! Achtung!
Wer Ohren hat zu hören, der höre, wer Augen h»

zu sehen, der sehe und wer Same « hat zum Säen der
Ich hin in die Lage versetzt worden, ungefähr
2SM Pikett erWWn Gartens«
sowie ungefähr
MO Pakete die Men Mmens«
zu übernehmen.

Der Verkauf beginnt am 1. Februar . Die M
stelle ich billigst. z

Hochachtend!
Uhrmacher Höhn , Samenhandlung.

TWg« Msmchei
für bauernde Stellung gesucht.

Vertriebene Elsaß-Lothringer!
Die amtlichen Formulare zur Anmeldung vonVerdrSnWWMen

sind eingetroffen und werden durch die Unterzeichnete Geschäfts!
stelle gegen Ausweis und Empfangsbescheinigung ausgegebe:

Die Ausgabe erfolgt an alle Vertriebene, wohnhaft ich
Oberamtsvezirk Neuenbürg, ohne Rücksicht, ob dt»
Ortsgruppe Wilbbad augehörig ober nicht. '

HUfsbund vertriebener Elsatz-Lothriugei
(Ortsgruppe Wilbbad)

Kaufmann Adolf Stern , Uhlandstraße 44.

Ulster Serien Tage
WUST' .

vom 6. Iris 21. Januar.
Serie! Alster
in blau, grau und grün, ^ M
aus Einheitsstoffen her- 1 ^
gestellt. Mk.

Serie ll Alster! Seriem Raglans
2reihig, mit aufge- /- M/v >
steppten Taschen in ver- >
schiedenen Farben Mk. >

aus guten Flausch- und
Wollstoffen in bester /IIII
Verarbeitung Mk. I

Serie iv Schlüpfer
in feschen Formen und
prima Qualitäten

Mark

Burscheu -Ulster im Preise bedeutend ermäßigt.

Serie! Paletots
2reihig, auf Woll-
serge mit Samtkragen /tili ^
gearbeitet Mk.

Serie» Paletots
1- und 2reihig, aus
guten strapazierfähigen
Qualitäten . . Mk.

Seriei» Paletots
in guten halbschweren
Marengo-Qualiläten

Mark

Serie iv Paletots
1- u. 2reihig, aus prima
Eskimo Qualitäten mit
Samtkragen . . Mk.

I *kor«lleim
tlSt-nSN- , Knaben - unct Zporl - beldSillunK » IVlass-Zebneiciersi , Ltofk-^ ussebnitt.

!! Beachte» Sie unstre Schaufenster!!̂ > Hu ? 2 D. k! Beachten Sie nufere Schansenster!!

r
«trokouto Nr 24 bei der
O.A.-Sparkaffe Neuenbürg.

^ 16
Den

BerU«. 18. Jan . Auf der
und Handelstages in Berli
Wirth u . führte aus : „Wir h
der Betrübnis hinter uns , «
Politik der Sieger uns gegenü
nicht, daß das Jahr 1922 dei
Welt beginnt , die große Kris
zieht, wirtschaftlich zu betrach
folgen. Es bedeutet einen gi
nach der Weltkatastrophe did
versammeln sollen, um Wirts-
erstemnale ist die .deutsche Re
tor eingeladen . Dem Jndust
im Namen der Reichsregierur
Eie nach den demokratischen
rung um Hilfe angehen , so
treter von Handel und Indus
der Regierung helfen ! Die C
ist unsere vornehmste Aufga
mieden und schon die Autor
erlaubt , Ihre Arbeit mit de
bedarf ."

Berli « , 19. Jan . Wre d
schen Kreisen erfährt , befaßte
Mchrheitssozialdemokraten n
Einigung «wischen Zentrun
hinzielt . Es handelt sich un
sich zunächst auf den 8 38 des
diesem Paragraph ist vom R
vorgesehenen Prozentsätze sol
zweiten sieht der Vorschlag
anleihe vor und drittens h
steu er.

Berlin , 19. Jan . Nach
. übergebenen Denkschrift der

Reichsetat nur 18 Papier -N
Kontributionslasten zur Ver
deutschen Studentenschaft hr
ziehungen zu den deutschen <
der Sudetenländer beschlösse
Streik u«d Aussperrung in

unk
Stuttgart , 19. Jan . Die

Holzindustrieller e. V ., Stm
sortefabrikanten und Derma;
tands , Stuttgart , der Vereint
Stuttgart , des Schreinerrneist
Hohenzollern . Stuttgart , des
des Vervandes der Holzindu
ruhe i. B .. des Landesvebl
verwandter Berufe , Karlsrü
barer Lohnforderungen der
Wilder Streiks veranlaßt , j
bergs und Badens ab Freit
sperrung zu verhängen . Di-
verbände aller anderen Jnd
fordert , daß Arbeiter , aus d
Betrieben nicht eingestellt wl
die SOProz. Forderung der L
tert . Nachdem die Vertrag
9 M . pro Stunde gestiegen
fetzigen Forderung für eir
«ine Erhöhung des Jahres-
19800 M . bedeutet haben,
wilden Streiks eines Teils dl
allerdings keine so weitgehe!
derung mit der tatsächlichen
in keinem Verhältnis stand,
an den Sätzen des Vergleichs
halten zu müssen. Der Sch!
einer Streitsache der Edelm
sätze unter denen der Holza
znrückgewiesenund sede Zull
die Teuerung von Dezembe
3 Proz . Die Holzindustrie
durch das Verhalten der H,
Einigung sich nicht mehr ve
Aussperrung sämtlicher in
beschäftigten Holzarbeiter n
Badens verfügt

Bern , 19. Jan . Al
den -»direkten Lasten
sationskosten sind soel
800000 Franken festges

Die starb
Die Straßburger

man ohne Begeistern»
nisteriellen Erklärunge
neuen Sturz der Regie
sich entltäuscht , daß in
früheren Kabinetts sitz
trauensvoll und eine >j
Opposition treiben nur
den Ministerpräfidente

Poineare ge.
Nach einer Meldu

^ -kn,  erklärte Poincav
fich der von Briand ar
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